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Dämmerung
Es äunkelt mählich um mich her.

Der Tag hat müäe sich gewacht,

Die Lorme sank ins tiefe Meer,
Nun kommt äie Nachr.

Wie grog unä schön war äieser Tag,
Da über uns geheimnisvoll
Der leise leise Flügelschlag

Des Glücks erscholl.

zetzt warä es still. Die Wäläer ruhn,
Anä trâumenà stehen Felä unä Ltrauch.
Mein Glück erstarb. Es äunkelt nun

Im Herzen auch. Hàlâ? p-sàzzí, »rosa.

Die àbesfahrten öer Eisheiligen.
Von Victor Hardung, St. Gallen.

(Fortsetzung».

Werbung.
Ich war ein Student im letzten Se-

mester geworden und hatte mich aufge-
macht, noch einmal Ferien in meinem
Heimatsdorfe zu verleben. Nach guter
Gewohnheit begrüßte ich den geistlichen
Herrn und ging auch nicht an dessen Haus-
besorgerin Babette vorüber, die mich bei
ihrer zunehmenden Weitsichtigkeit mit aus-
gestreckten Armen von sich abhielt, um mich
eindringlich zu betrachten und mir ihre
Meinung vom Einflüsse des Lebens in der
Stadt aus die Veränderung von Leib und
Seele nicht vorzuenthalten. Nach einer
solchen geistlichen Spende pflegte sie mich
auch nicht ohne eine solche für die irdischen
Nöte ziehen zu lassen,- Heuer bekam ich von
ihren Vorräten, aus dem Pfarrgarten ge-
erntet, einen Topf Honig, ein Glas ein-
gemachter Sauerkirschen, ein Körblein
früher Spaliertrauben und Pfirsiche und
zu alledem noch für das Herz aus den
Schätzen des Pfarrherrn, der mit Vorliebe
alten Stichen nachging, ein Heiligenbild-
lein, wie sie, schön von Hand bemalt, in

Nachdruck verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

seiner Truhe gesammelt lagen. Beim
Heiligenbildchen indes hatte sich meine
Spenderin versehen. Denn das Blättchen
war dreifach gefaltet zu einen: Brieflein
und zeigte auf der Vorderseite fünf Her-
zen, ein größeres flammendes, das auf
einem grünen Anger stand und das
Sprüchlein umrahmte:

„Keiner anderen sag ich zu,
Daß ich ihr mein Herz auftu,
Dich allein laß ich hinein,
Dich alleine nenn ich mein."

Dieses Herz konnte man bis zur
Flamme aufklappen, und darunter fand
man dann ein leeres Herz von gleicher
Größe, aus dem dieselbe Flamme auf-
stieg. Zu jeder Seite des Herzens in der
Mitte standen zwei kleine Herzlein, von
zärtlichen Versicherungen der Liebe und
Treue bis zum Rand voll, aus denen ein
Röslein und zwei Vergißmeinnicht zier-
lich aufwuchsen. Faltete man das Brief-
lein auseinander, so sah man oben wieder
zwei größere Herzen nebeneinander auf
einem grünen Anger mit einem kleinen


	Dämmerung

